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Bericht aus der 

Forschungsstelle für Islamische Numismatik Tübingen (FINT) 

für die 

Numismatische Kommission der Länder in der Bundesrepublik Deutschland 

zum Jahr 2025  

 
 

Personal 
 

Als Nachfolgerin von Patricia Stasch wechselte zu Jahresbeginn die Kunsthistorikerin Dr. 

Claudia Holzinger ins FINT-Sekretariat (halbe Stelle). Dank einer Förderung im Rahmen des 

EU-Programms MSCA4Ukraine konnte im Juni zudem neu Dr. Dmytro Yanov als wissen-

schaftlicher Mitarbeiter (100%) mit eigenem Projekt (s. u.) an der FINT anfangen, wobei er ab 

November auf Dienstreisen in Ungarn weilte. Dr. Alaa Aldin Al Chomari konnte zu Jahresende 

erneut als Mitarbeiter im Rahmen des SNAT-Projekts gewonnen werden und mit Ausnahme der 

Monate September bis November blieb Habib Ali Aslan das gesamte Jahr über als studentische 

Hilfskraft an der FINT beschäftigt. 

 

Projektarbeit 
 

Der Berichterstatter folgte zu Jahresbeginn den beiden INC-Einladungen, einen Sitz im Beirat 

zum XVII. International Numismatic Congress (2027 in Frankfurt am Main) und, als subeditor, 

die Zuständigkeit für den Teil Islamic/Oriental Numismatics im Rahmen des Survey of 

Numismatic Research 2021–2026 zu übernehmen. Dementsprechend wurde zunächst ein Team 

von zwölf Kapitel-Autoren1 für besagten Survey-Teil zusammengestellt, die Aufteilung nach 

Regionen und Epochen abgestimmt, eine Vorlage zur einheitlichen Listung der relevanten 

Literatur erstellt und als Grundlage für die weitere Arbeit eine vollständige Erfassung jener 

Titel zur Verfügung gestellt, welche bereits ihren Weg in die FINT-Bibliothek gefunden hatten. 

Der Berichterstatter selbst widmete sich neben der Projektkoordination den Kapiteln „Coinage 

of Pre-Mongol Mesopotamia, Caucasia, Iran and Central Asia“ und „General Works“; mit den 

Kapiteln „ʿAbbāsid Coinage“ und „Ottoman Coinage“ wurden die FINT-Mitarbeiter A. 

Al Chomari bzw. D. Yanov beauftragt. 

Im internationalen Publikationsprojekt Numismatic History of the Arabian Peninsula (NuHAP), 

vol. I: What is Now Saudi Arabia (s. Bericht zum Jahr 2024) konnten im Laufe des Jahres die 

allermeisten Beiträge gesammelt und gesichtet werden. Zum Kreis der Kapitel-Autoren stießen 

neu Dr. Michael Talbot (University of Greenwich) und Habib Ali Aslan (FINT) hinzu. Die 

Sammlung, auf welcher der Band basiert, wurde um wichtige Stücke ergänzt und in Koopera-

tion mit der saudischen Museumskommission wurde am 17. September eine erste Sonder-

 
1 Alexander Akopyan, Arturo Annucci, Almudena Ariza Armada, Shailendra Bhandare, Cécile Bresc, Alaa Aldin 

Al Chomari, Sanjay Garg, Sebastian Hanstein, Majed Alotaibi, Nikolaus Schindel, Betül Teoman, Dmitriy Yanov. 

https://uni-tuebingen.de/fakultaeten/philosophische-fakultaet/fachbereiche/asien-orient-wissenschaften/orient-islamwissenschaft/fint/
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ausstellung im Nationalmuseum von Riad unter dem Titel „Minted Narratives – Saudi Arabia’s 

Legacy in Coins“ eröffnet, in deren Rahmen mehrere Projektbeteiligte am 29. September auch 

an einer numismatischen Podiumsdiskussion teilnahmen.  

Gefördert vom Jim Farr Numismatic Trust wurde zu Jahresende die Arbeit an einem neuen 

Band unserer Reihe Sylloge Numorum Arabicorum Tübingen (SNAT) priorisiert, welcher alle 

Münzen der Tübinger Universitätssammlung umfasst, die unter mamlūkischer und osmanischer 

Herrschaft in Damaskus entstanden. Ergänzt wird damit der Band Damaskus I (für die Epochen 

vor dem 13. Jh.), welcher bereits 2015 erschien. Autoren des Damaskus-II-Bandes sind Dr. 

Alaa Aldin Al Chomari und Dr. Lutz Ilisch, wobei ältere Vorarbeiten von Dr. Aram Vardanyan 

stammen. Eine Hauptaufgabe und Herausforderung bestand zunächst darin, neben jenen 

Münzen, die bereits in die systematische Sammlung an der FINT integriert waren, vor allem 

auch neues Material zu erfassen, das sich 2023 im Nachlass von Dr. Claus Pelling fand und 

durch das sich die Gesamtzahl auf voraussichtlich fast 1500 Münzen erhöht. 

Im Projekt sikka:būya (https://sikkabuya.philosophie.uni-tuebingen.de) wurden weiterhin Ver-

besserungen und Ergänzungen vorgenommen; insbesondere konnten neue Münztypen für die 

Kartenanwendungen und/oder den Katalog hinzugefügt werden. Inzwischen basiert sikka:būya 

auf insgesamt 2208 Typen (d. h. unter Einbeziehung kartenrelevanter Prägungen anderer Dy-

nastien, die entweder unter būyidischer Oberherrschaft oder von den Būyiden unabhängig 

regierten). Die sikka:būya-Schatzfundkarte (s. Bericht zum Jahr 2023) wurde am 16. Mai von 

S. Hanstein auf der Jahreshauptversammlung der Numismatischen Kommission in Halle 

(Saale) vorgestellt und diente D. Yanov als direktes Vorbild bei der Entwicklung einer Karten-

anwendung zur Darstellung von Funden osmanischer Münzen (s. folgender Absatz). 

Im Juni begann Dr. Dmytro Yanov2 als neuer FINT-Mitarbeiter die 

Arbeit an seinem Projekt Currency, Trade, and Warfare: Circulation of 

Ottoman Coins in Central and Eastern European Borderlands of the 

Ottoman Empire 1526–1699. Der Berichterstatter übernahm die Rolle 

als academic mentor und hatte zuvor die Antragstellung zum Projekt aktiv unterstützt, dessen 

zweijährige Finanzierung sich der EU-Förderinitiative MSCA4Ukraine3 verdankt (verwaltet 

von der Alexander-von-Humboldt-Stiftung). Von über 500 Anträgen wurden 51 bewilligt und 

dass dabei auch ein numismatisches Vorhaben ausgewählt wurde, gab Anlass zu großer Freude. 

Das Ziel von D. Yanovs Forschungsprojekt ist es, die Rolle osmanischer Münzen in Mittel- und 

 
2 Bis 2023 tätig am Archäologischen Museum von Odessa, dann im Orheiul-Vechi-Reservat der Republik Moldau. 
3 „Als Teil ihrer Reaktion auf Russlands Angriff auf die Ukraine hat die Europäische Union das Stipendien-

programm MSCA4Ukraine für geflüchtete Forschende aus der Ukraine geschaffen. […] MSCA4Ukraine er-

möglicht den Forscher*innen die Fortführung ihrer Arbeit an einer wissenschaftlichen oder nichtwissen-

schaftlichen Einrichtung in einem EU-Mitgliedsstaat […] und hilft ihnen, ihre Verbindungen zu Forschungs- und 

Innovationsstätten in der Ukraine aufrechtzuerhalten. […] So leistet es einen Beitrag zur Stärkung ukrainischer 

Universitäten und Forschungseinrichtungen sowie deren Zusammenarbeit und Austausch mit der internationalen 

Forschungsgemeinschaft.“ https://sareurope.eu/msca4ukraine/, https://marie-sklodowska-curie-actions.ec.europa.eu/whats-

new/news/european-commission-to-support-49-researchers-through-msca4ukraine, 

https://sareurope.eu/msca4ukraine/fellowship-awards/  

https://sikkabuya.philosophie.uni-tuebingen.de/
https://sareurope.eu/msca4ukraine/
https://marie-sklodowska-curie-actions.ec.europa.eu/whats-new/news/european-commission-to-support-49-researchers-through-msca4ukraine
https://marie-sklodowska-curie-actions.ec.europa.eu/whats-new/news/european-commission-to-support-49-researchers-through-msca4ukraine
https://sareurope.eu/msca4ukraine/fellowship-awards/
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Osteuropa im Kontext der wirtschaftlichen und militärischen Auseinandersetzungen zwischen 

dem Osmanischen Reich und den christlichen Mächten der Region, darunter vor allem die 

Habsburger und Polen-Litauen, zu untersuchen, wobei der zeitliche Rahmen von der Schlacht 

bei Mohács bis zum Ende des Großen Türkenkriegs reicht. Um zu einem besseren Verständnis 

der Geschichte des Geldumlaufs in den europäischen Grenzgebieten des Osmanischen Reiches 

zu gelangen, umfasst das Projekt die Sammlung aller Informationen zu relevanten Funden 

osmanischer Münzen aus der Fachliteratur, die Aufarbeitung bisher unveröffentlichter Fund-

münzbestände in Museumssammlungen der Region, die Zusammenführung aller gewonnenen 

Daten in einer Datenbank sowie deren Visualisierung auf einer digitalen, interaktiven Karte. 

Letztere soll z. B. die Möglichkeit bieten, Funde unter anderem nach folgenden Parametern zu 

filtern: Fundart, Datierung, Prägeort, Münzherr, ausgebender Staat, Material, Nominal. Ana-

lysieren lassen sich so die Dynamik des Zustroms osmanischer Münzen in das Untersuchungs-

gebiet, die Ursachen und Besonderheiten der dortigen Verbreitung und Chronologie bestimmter 

Fundarten (Einzelfunde/Schatzfunde) und Nominale sowie Beobachtungen dazu, welche euro-

päischen Münzen zusammen mit osmanischen in Schatzfunden vorkommen und wie der reale 

Wert und die Datierung dieser verschiedenen Währungen miteinander korrelieren. Während die 

FINT mit ihren numismatischen Ressourcen als Gastinstitution fungiert, wurde für die tech-

nische Aufbereitung der gesammelten Daten und die Entwicklung der Kartenanwendung (auf 

Basis von sikka:būya) eine Zusammenarbeit mit dem Digital Humanities Center der Universität 

Tübingen vereinbart. In einem ersten, in Microsoft Excel erarbeiteten Datensatz konnten bereits 

Informationen zu 37.812 Fundmünzen, 10.652 davon osmanisch, aus dem Gebiet des Fürsten-

tums Moldau erfasst werden, basierend auf 72 Publikationen zu 49 Schatzfunden und 52 

Einzelfund-Gruppen. Vor allem aber reiste D. Yanov im November nach Budapest (Gast-

institution: Schlossmuseum des Historischen Museums Budapest4), um von dort aus Kontakte 

zu Museen in und um Ungarn herzustellen, diese zu besuchen und dabei in großem Umfang 

noch unpubliziertes Material zu identifizieren und in seine Datensammlung aufzunehmen. Es 

wurde eine Liste mit 17 Institutionen erstellt, welche es bis ins Frühjahr 2026 zu besuchen galt. 

Zudem publizierte D. Yanov 2025 folgende Aufsätze: 

▪ (zusammen mit K. Dmytrenko:) „Medieval and Early Modern Coins in the Collection of Maiaky 

Lyceum Museum“, in: Revista de Arheologie, Antropologie și Studii Interdisciplinare 7, S. 241–

249.5 

▪ „Recent coin discoveries from Orheiul Vechi Cultural and Natural Reserve“, in: L. Zabolotnaia et 

al. (Hrsg.), Conferinţa ştiinţifică a Muzeului Naţional de Istorie a Moldovei: ediţia a XXXV-a, 23-

24 octombrie 2025: Program. Rezumatele comunicărilor, Chişinău 2025, S. 83–84.6 

 
4 Die Betreuung vor Ort übernahm die Archäologin Orsolya Gálvölgyi. 
5 https://jaais.eu/wp-content/uploads/2025/12/9_Yanov_Dmytrenko.pdf. 
6 Tagungsbeitrag zur 35th Scientific Conference History – Archaeology – Museology, Nationalmuseum für 

Geschichte der Republik Moldau, Chişinău, 23.–24. Okt. 2025; 

https://www.nationalmuseum.md/ro/press_releases/other_publications/conferinta_stiintifica_a_muzeului_nation

al_de_istorie_a_moldovei_editia_a_35_a_23_24_octombrie_2025_program_rezumatele_comunicarilor_comitet

ul_stiintific_eugen_sava_et_al/. 

https://jaais.eu/wp-content/uploads/2025/12/9_Yanov_Dmytrenko.pdf
https://www.nationalmuseum.md/ro/press_releases/other_publications/conferinta_stiintifica_a_muzeului_national_de_istorie_a_moldovei_editia_a_35_a_23_24_octombrie_2025_program_rezumatele_comunicarilor_comitetul_stiintific_eugen_sava_et_al/
https://www.nationalmuseum.md/ro/press_releases/other_publications/conferinta_stiintifica_a_muzeului_national_de_istorie_a_moldovei_editia_a_35_a_23_24_octombrie_2025_program_rezumatele_comunicarilor_comitetul_stiintific_eugen_sava_et_al/
https://www.nationalmuseum.md/ro/press_releases/other_publications/conferinta_stiintifica_a_muzeului_national_de_istorie_a_moldovei_editia_a_35_a_23_24_octombrie_2025_program_rezumatele_comunicarilor_comitetul_stiintific_eugen_sava_et_al/
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▪ (zusammen mit M. Fülöp:) „Discovery of a Golden Horde Copper Coin in Southeastern Hungary“, 

in: M. Kálnoki-Gyöngyössy / N. Balázs (Hrsg.), VII. Fiatal numizmaták konferenciája, Budapest 

2025, S. 55.7 

 

Das an der FINT angesiedelte und von der Gerda-Henkel-Stiftung geförderte Projekt Dr. 

Alaa Aldin Al Chomaris zur koordinierten Erfassung von Fundmünzen und Fundmeldungen8 

durch eine von ihm (mittels Videokonferenzen) geleitete Arbeitsgruppe in Syrien wurde das 

gesamte Jahr über in mehreren Gouvernements fortgesetzt, darunter jene von Aleppo, Damas-

kus, Darʿā, Deir az-Zōr, Ḥamāh, Ḥomṣ, Idlib und as-Suwaidāʾ. Trotz des politischen Umbruchs 

in Syrien (Dez. 2024) und seiner Auswirkungen auf staatliche Strukturen konnte die Zusam-

menarbeit mit den zuständigen (und seitdem teils neu besetzten) Stellen erfolgreich fortgeführt 

werden. Ein Schwerpunkt der Projektarbeit lag weiterhin auf der Ausbildung und fachlichen 

Begleitung syrischer Museumsmitarbeiterinnen und -mitarbeiter im Bereich der Bestimmung 

islamischer Münzen. Das numismatische Team umfasste acht Mitarbeiterinnen und neun Mit-

arbeiter an Museen sowie den Universitäten von Damaskus und Aleppo (inklusive einiger 

Doktoranden und Master-Studierende). Zu den wichtigsten Ergebnissen zählte die Sicherung 

zahlreicher Münzfunde – z. B. übergab ein Schulkind in as-Suwaidāʾ einen 23 Umayyaden-

Dirhams umfassenden Schatzfund mit genauer Fundortangabe – sowie anderer archäologischer 

Objekte an syrische Museen. Dabei stellte die starke Verbreitung von Metalldetektoren eine 

neue Herausforderung dar. Aufgrund der schwierigen wirtschaftlichen Lage nach dem Krieg 

kamen solche Detektoren im Volk zunehmend zur illegalen Suche nach historischen Artefakten 

zum Einsatz, was in vielen Fällen zu erheblichen Schäden an archäologischen Fundstellen 

führte. Das Projekt begegnete dieser Entwicklung durch gezielte Sensibilisierungs- und Auf-

klärungsmaßnahmen, gerichtet insbesondere an Kinder und Jugendliche. Das Projektteam 

führte regelmäßig Informationsveranstaltungen an Schulen sowie anderen Orten durch, an 

denen sich Kinder und Jugendliche treffen. Darüber hinaus erschien 2025 in Damaskus der von 

A. Al Chomari herausgegebene Sammelband Al-Qīma at-tārīḫīya al-kabīra li-nuqūd al-

aqdamīn aṣ-ṣaġīra / Small Coins, Great Significance: Reassessing Islamic Copper Coinage 

Through Local Finds, in dem die Projektarbeit und die Ergebnisse des internationalen Work-

shops in Jordanien von 2023 in 15 Beiträgen präsentiert werden. 

 

Vorträge und Lehrveranstaltungen des Berichterstatters 

▪ „Die Schatzfundkarte des sikka:būya-Projekts“, Jahreshauptversammlung der Numisma-

tischen Kommission, Leopoldina, Halle (Saale), 16. Mai 

▪ Kurzvorstellung der FINT auf der Versammlung der Philosophischen Fakultät der Uni-

versität Tübingen am 2. Juli 

 
7 Tagungsbeitrag zur 7th Young Numismatists’ Conference, Ludovika-Universität für den Öffentlichen Dienst, 

Budapest, 24.–25. Nov. 2025. 
8 Projektphase seit Ende 2024: „Registrierung archäologischer Funde und Aufnahme von Fundmeldungen aus der 

Öffentlichkeit“. 
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▪ „ʿImrānidische Münzen? Herrschaftsokkupation im Südirak um das Jahr 1000“, 35. 

Deutscher Orientalistentag, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen, 10. Sept. 

 

 

▪ Übung im WS 2024/25: „Die frühislamische Zeit im Spiegel ihrer Münzen“ (2 SWS) 

▪ Seminar im WS 2024/25: „Arabische Paläographie I“ (2 SWS)  

▪ Seminar im WS 2024/25: „Muslimische Königinnen“ (2 SWS) 

▪ Seminar im SS 2025: „Quellenlektüre zur Herrschaft der Großselǧuqen“ (2 SWS) 

▪ Übung im SS 2025: „Erstellung eines numismatischen Katalogs (Projektarbeit)“ (2 SWS) 

▪ Seminar im SS 2025: „Die Golfstaaten des Mittelalters: Insel-Königreiche, Handelszentren, 

Piratennester“ (2 SWS) 

▪ Seminar im WS 2025/26: „Zentralasien in frühislamischer Zeit“ (2 SWS) 

▪ Übung im WS 2025/26: „Sammlungspraxis: Bestimmung neuer islamischer Münzen 

diverser Epochen und Regionen“ (2 SWS) 

▪ Seminar im WS 2025/26: „Quellenlektüre zur Entwicklung des Sultanats im 12. Jh.“ (2 

SWS) 

 

Tagungen 

Am 10. und 11. Mai fand wieder die von der FINT organisierte internationale Tagung anlässlich 

des Meetings der Oriental Numismatic Society (ONS) statt. Die 11 Vortragenden stammten aus 

Ägypten, Belgien, Deutschland, Italien, Marokko, Österreich und der Türkei. Insgesamt folgten 

der Einladung nach Tübingen über 30 Personen; abgeschlossen wurde die Konferenz dieses 

Mal mit einer Führung durch die Tübinger Altstadt. 

 

Publikationen des Berichterstatters 
 

▪ „Von Tux und Meier bis zur FINT-Münze des Monats: Die Tübinger Universitätssammlung 

islamischer Münzen“ in: Universitäre Münzsammlungen im deutschsprachigen Raum – 

Geschichte, Gegenwart und Zukunft, hrsg. von M. Mulsow, K. Martin und J. Wienand, 

Göttingen 2025, S. 415–436. 

▪ [Beitrag zum ʿabbāsidischen „Sängerkalifen“ Ibrāhīm b. al-Mahdī und seinen Münzen] in: 

Musik in den Sammlungen der Universität Tübingen, hrsg. von Th. Schipperges, E. Seidl et 

al., Tübingen 2025, S. 130–135. 

▪ „Zur Islam-Numismatik“ als Teil von „75 Jahre Numismatische Kommission“ in: NNB 

11/25, 74. Jahrgang, S. 452. 

 

Mit Beginn des Jahres 2025 wurde die Rubrik „Münze des Monats“ auf der Website der FINT9 

aus Zeitgründen auf ein neues Format umgestellt, sodass es sich seitdem um die „Münze der 

Saison“ handelt; d.h. die Beiträge erscheinen nunmehr vierteljährlich. Entsprechend wurden 

vier weitere Texte zu Stücken aus der Tübinger Sammlung veröffentlicht: 
 

 
9 https://uni-tuebingen.de/fakultaeten/philosophische-fakultaet/fachbereiche/aoi/orient-islamwissenschaft/fint/muenze-des-monats/  

https://uni-tuebingen.de/fakultaeten/philosophische-fakultaet/fachbereiche/aoi/orient-islamwissenschaft/fint/muenze-des-monats/
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▪ MdS Frühjahr 2025: 1135 H. in Iṣfahān geprägter ʿabbāsī des Hōtakī-Fürsten Maḥmūd. 

▪ MdS Sommer 2025: 232 H. in al-ʿAbbāsiya geprägter Dirham des Aġlabiden-Emirs Muḥammad I. 

▪ MdS Herbst 2025 (Gastbeitrag von Dr. Nikolaus Schindel): 20-qīrāṭ-fals mit Nennung des 

Umayyaden-Kalifen al-Walīd I. (reg. 705–714) aus Ṭabarīya. 

▪ MdS Winter 2025: Naṣrī-Dirham des Marwāniden Abū Naṣr Aḥmad (gest. 1061) mit Nennung des 

Kalifen al-Qāʾim, wohl geprägt in Maiyāfāriqīn. 

 

Funderfassung 
 

▪ Athribis (Ägypten): 10 umayyadische fulūs aus Grabungen10 der Jahre 2024 und 2025, 

verteilt auf folgende Typen: G. C. Miles, „The Early Islamic Bronze Coinage of Egypt“, Nr. 

1–3 = J. Walker, Catalogue of the Arab-Byzantine and Post-Reform Umaiyad Coins, Nr. 

638, 712, 925a. Aus vorherigen Athribis-Grabungen wurden anhand von Abgüssen zudem 

14 weitere fulūs bestimmt, von denen ebenfalls alle ägyptisch und die meisten umayyadisch 

waren (Miles, EIBCE, Nr. 1–3; Walker, Nr. 610), zwei aber auch ʿabbāsidisch (EIBCE, Nr. 

9 und Nr. 20), während die jüngste Münze 259 H. unter Aḥmad b. Ṭūlūn geprägt wurde (O. 

Grabar, The Coinage of the Ṭūlūnids, Nr. 2). 

▪ Busdorf (bei Haithabu): Fragment eines Dirhams (zu einer kleinen Barschaft gehörig), ge-

prägt unter dem Sāmāniden Nūḥ b. Naṣr in Samarqand, zu datieren auf ca. 338/339 H. 

▪ Husby (Kr. Schleswig-Flensburg): 8 Dirham-Fragmente, und zwar 1. umayyadisch, temp. 

al-Walīd I., Mzst. Māhī/Māhai, 93 H. | 2. ʿabbāsidisch, temp. al-Hādī/ar-Rašīd, Mzst. al-

ʿAbbāsīya (Ṭubna), 170 H.  | 3. ʿabbāsid., temp. ar-Rāšid, Mzst. Madīnat as-Salām, 187 H.  

| 4. wohl Imitation nach sāmānidischem Vorbild, sonst nicht näher bestimmbar | 5. wohl 

sāmānidisch (Aḥmad b. Ismāʿīl?, reg. 907–914), sonst nicht näher bestimmbar | 6. wohl 

sāmānidisch, sonst nicht näher bestimmbar | 7. nicht näher bestimmbar | 8. ʿabbāsid./ 

ʿabbāsidenzeitlich, Mzst. im Maghreb, wohl 180 H. (viell. auch 10–20 Jahre älter). 

▪ Niedererbach (Westerwald), Sondengängerfund: 165 H. in al-Andalus (Córdoba) geprägter 

Dirham des Umayyaden-Emirs ʿAbd ar-Raḥmān I. (Typ: G. C. Miles, Coinage of the 

Umayyads of Spain, Bd. I, S. 136, Nr. 56a). 

▪ bei Ḫānke (Kurdistan, Irak): unter anderem ein fals des Badr ad-Dīn Luʾluʾ mit Oberherren-

nennung des mongolischen Großḫans Möngke, geprägt 656 H. in Mosul. 

▪ Bremervörde (Niedersachsen): āqča des Osmanen Meḥmed III. (reg. 1595–1603), geprägt 

in Ǧānǧa (Gümüşhane, Türkei) vom Typ S. Srećković, Akches, Bd. V, S. 38, Nr. 01 (Be-

stimmung: D. Yanov). 

▪ Bālis (Syrien): 48 Einzelfundmünzen aus archäologischen Grabungen (zwischen 1996 und 

2012, seitdem aufbewahrt im Museum von Aleppo), und zwar (neben 10 vorislamischen 

Münzen) 16 umayyadische und 20 ʿabbāsidische fulūs sowie je ein mamlūkischer und rūm-

selǧuqischer fals (Bestimmung: A. Al Chomari für Prof. Thomas Leisten, auf deren geplante 

Publikation hier für Details verwiesen sei). 
 

 
10 Archäologische Leitung: Dr. Marcus Müller, Univ. Tübingen. 
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Sammlung 
 

Das Wachstum der Tübinger Universitätssammlung islamischer Münzen war 2025 mäßig. Die 

wichtigste Schenkung verdankt sich erneut Dr. Wolfgang Schulze und bestand aus 29 mehr-

heitlich dānišmandidischen Ӕ-Prägungen des 12. Jh., einige davon sehr selten, mit bildlichen 

Darstellungen oder auch griechischen Legenden. Durch die eigens ausgewählten Typen in an-

sehnlichen Erhaltungen wird der FINT-Bestand hervorragend ergänzt. Ein buntes Konvolut von 

7 Silber- und 123 Ӕ-Münzen der Zangiden, Ayyūbiden und Mamlūken wurde von François 

Gurnet geschenkt und dürfte sich gut für Unterrichtszwecke eignen. Am Rande des Deutschen 

Orientalistentags (s. o.) erfolgte eine Schenkung von 5 Münzen aus der heutigen Türkei (und 

Ägypten), von denen die bedeutendste ein fals des Ilḫans Gaiḫatu aus Ḫilāṭ ist, geprägt 692 H. 

Aus der ehemaligen Sammlung von Rainer Seupel (gest. 2018) gelangten 13 Münzen in den 

FINT-Bestand, darunter interessante Galvano-Gruppe. Einzelstücke verdanken sich zudem 

Gerd Rampacher, Majed Alotaibi und Dr. Lutz Ilisch, wobei letzterer einen Dinar des Irak-

Selǧuqen Masʿūd (gest. 1152) aus Tustar schenkte, dessen Inschriften bislang unbekannte 

Herrschaftsverhältnisse dokumentieren. 

2025 wurde damit begonnen, die mamlūkischen AR- und Ӕ-Münzen aus dem Nachlass Claus 

Pellings zu reinigen, zu sortieren, zu bestimmen und dabei auch Fundbestände zu identifizieren. 

 

Bibliothek 
 

Auktionskataloge wie immer nicht mitgezählt verzeichnete die FINT-Bibliothek 26 Bände als 

Neuzugänge. Nur zwei Werke wurden eigens angekauft, während die restlichen als Geschenke/ 

Belegexemplare eingingen oder aus einem Nachlass übernommen wurden. Der Platzmangel im 

Bibliotheksraum der FINT stellt ein ernstes Problem dar. 

 

externe Besucher(innen) 
 

Erwähnt seien der Besuch mit Unterrichtseinheit einer Gruppe von Master-Studenten sowie 

Doktoranden um Somok Roy von der Univ. Bonn (auf Anfrage Prof. Judith Pfeiffers) und die 

überwiegend mehrtägigen Aufenthalte von Tim Wilkes (Lingfield, England), Dr. Mohammed 

El Hadri (Ibn-Zohr-Univ., Agadir, Marokko), Prof. Thomas Sinclair (Univ. of Cyprus), Dr. 

Arturo Annucci (Neapel), Dr. Sherif Yehia Mahmoud (Univ. Port Said, Ägypten), Prof. Sadi 

Süleyman Kucur (Marmara-Univ., Türkei), Giacomo Brotto (Univ. Sapienza, Rom), Sara 

Deghani (Univ. Bamberg), Bülent Kaçın (Trakya-Univ., Türkei) und Majed Alotaibi (saudi-

arabische Museumskommission). 

 

 

Tübingen, 26. Mai 2026                                                                               Sebastian Hanstein 


